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Dr Cscftuiimung.
((Srlûdjer 9)îuttbart bon 9îoï>. ©teurer, @rIaä)sSöerit.)

@§ §i)gerli, roic'ë Qebem gfccllt:
Sät fjöc^e ©pijj, fat bäüfc ©patt
Un jringfebum e ®urt bu 9ïââ6e

— ®u git§ c§ ®rüpflt, bo ma'jdj fääbe —
Un übe SBalb, c gucti ©tung :

©o, ba§ roär iife Sfdjulimung

(îtjuum ifet) ber ©unnbig ctlbeë cl) o,

Ipät mier br j'Smmiëc^ratte gno
Un ft) j'bflruf. ffltit 9iofj unb SBoogc

St) ntängtfdb) grömbi ufegooge.

So ifd^ me unrobe cfjädj un gfung
gm ®anncgfcïjmatJ bum ®fdjutimung.

®a'fdj jej) berbt) : S3t jebem S^e^r
©t) S3üfc£)te gfteïït mit glabnem ©rceljr.
Un mogfef) no öppc b'§ SDtut j'öerrpfje,
SOBirfef) t ne @angftäit)öf)ti gfcbjmiffe ;

Un S'tjäi^t: „®u bifet) c frädje fjung,
©üfdj c£)ämfcE) nib nf e ®fdjutimung !"

D, t|uinm bat 31'itgg, bu fefjöni Qtjt
2Sie gnitê o lang! SSte bifclj o mt)t!
fflîadj, baë i ©change, ©fing unb Efjifte,
©tatt ®ätte giidjë un ®ncl)fe rnfdjte!
®e mäi mer mieber c botte 9îung
fDJit 3'3mtnt§ uf e ®fdjutiinung!

SSäi mieber mätbele bis gnue
3m §oggebärg, bi'r fttappeftuetj.
Stäi ©ctjitbmact) fott iS bo ntc[j finge,
SSenn inter öf'S atte Sicbti finge:
,,9Jîier gäbt nit um bufig fßfung
®r tiebi, alti Sfdbutimung."

Fgyg»cbtt>ct ?cvuütp J
Der Sunbesrat ïjat mit Sefdjtufc

oom 9. ©ooember abljin bte Kriegs»
geroinnfteuer non 25 auf 35 ©ro3ent
erhöbt, fo baft lie jefct mit bent fdjon
befdjloffenen 3ufdjtag auf 42 ©rojent
3U fteben tomnrt. —

Sdjroeijerbürger, Die auf britifdjem
Territorium ober einem britifdjen Schiff
3ur 2BeIt getommen finb, roerben ohne
roeitercs als britifebe Staatsangehörige
betrachtet unb tonnen sunt ©tilitärbienft
herangezogen rcerben, roenn fie nicht,
benor fie bas 21. fiebensjatjr erreitfjt
haben, Durdj eine formelle (Ertlärung
auf bie englifdje Staatsangehörigteit
nergidjtet haben. —

©us bem ©ertauf ber biesjährigen
Sunbesfeiertarten (es mürben runb
1,041,661 Stüd nertauft) tonnten

100,000 tränten bem febroeijerifdjen
©oten Kreits gugeroiefen roeröen. —

3n ben ttact) ften Tagen treffen
ungefähr 600 betgifdje Kinber aus
Deutfdjlanb in Safel ein, bie aisbann
mit Sonber3ug nach greiburg roeiter»
geführt, um in Dortigen gamilien
untergebracht su roerben. —

Das ©oltsroirtfdjaffsbepariement oer»
fügt, bah gefunbe Kartoffeln, bie einen
Dtirchmeffer oon mehr als 2(5 cm haben,
nicht ohne ausbrüctliche (Ermächtigung
ber eibgenöffifchen 3entra!fteIIe für Kar»
toffeloerforgung oerfüttert ober anbers
als 3tir ntenfdjlidjen (Ernährung oer»
roenbet m erben bürfen. —

©us SBafhington tommt ein erfreu»
tidies Kabeltelegranini, bah eben ein
Dampfer mit 3irfa 31,000 Tonnen
SBeijen in See geftodjen fei. ©ufjerbem
ging ein Sdjiff mit Oelfudjen nad) ber
Sd)mei3 ab. —

©tit ber (Einführung ber Srottarte
hoffte man ben Srottonfum um. 3irta
10 ©ro3ent gu rebii3ieren. ©un hat es
fidj ge3eigt, bafs man 20 ©rosent ein»
gefpart hat, bas macht einen ©3eniger=
uerbraud) oon runb 500 ©Jagen ©e=
treibe im ©tonat. —

3n Sotlanb lagernde ©iiter für bie
Schroei3 tonnen nun auf bem ©beinroeg
nach ber Schmei3 gelangen. Diefer Tage
traf in 93afet ber ©beinbampfer ,,gen»
bei 66" mit 265 Tonnen hollänbifdjem
3uder ein. —

gür bie ôerftellung bes Stahlhelmes
für unfere Truppen feilen bie Schwierig»
feiten nun überrounben fein. (Ein fcijroei»
gerifdjes ©3ert in St. ©allen tarnt ben
nötigen Stahl tjiergu herftelten. ©on
(Englanb mar betanntlidh ber befteltte
Stahl nidjt crhältlid). Der neue Selm
foil in ber Sform bem beutfdfen ähnlid)
fein unb auch ©aden unb Sdjläfen
fchühen. —

Der ©unbesrat mirb oon ben eib»
genöffifdfen ©äten einen Jtrebit oon
50,000 grauten oerlangen, um bie finan»
3ieIIe fiage unteres ©efanbtfdjaftsperfo»
nais auf3ubcffertt. —

Der ttebertritt bes Jahrgangs 1885
3ur Sanbtcebr unb bes Sahrgangs 1877
3ttm fianbfturm roirb auf ben 31.De3em=
ber 1917 feftgefeht. Die (Entlaffung aus
ber ©Jehrpflicht bleibt bis auf meiteres
fuspenbiert. —

ßetjte ©Joche hat Deutfchlanb 300,000
Jlilo Sensin für bie Sdfmeis freigegeben,
bie bereits eingetroffen finb. —

SBcftfchmeiserifdje Slätter melbeten in
[ehter _3eit, aus grantreich feien met)=
rere ©Jagen Jlohlen für bie Sdjroei3
eingetroffen, ©utt fcfjeint aber biefe

©adjrid)t unrichtig 3u fein, ©s tarn
nämlich ein exiger ©Jaqen an unb
3mar für einen 3nbuftrieIIen, ber für
grantreid) ©tunition herftellt. —

Sei bem täglich 3unehmenben Jlohlett»
mangel jft es eine greube, 3u hören,
bah mir int 2BaIIis gane bebeutenbc
Kohlenlager, bie namentlich ©nthra3ii
förbertt, befitjen. ßeiber fittb, roie bie
„©eoue" beridttet, bie görberungsmittet
gan3 ungeniigenb. 500 bis 600 ©rbeiter
tonnten befchäftigt roerben, roenn fie er»
hältlich mären, roäbrenb 3ur3eit taum
hunbert an ben ©îinen arbeiten. Das
Slatt empfiehlt, bie belgifdjen 3nter=
nierten 3ttr Kohlcitförberung heran»
3tt3iehen, ba fidj barunter oiele Serg»
bauarbeiter unb 3ngenieure befinben.
2lud) ©enietruppen folltett 31er öilfc»
teiftung hcrange3ogen roerben, benn
heute, in ber bitterften Kriegs3cit, fann
bari'tber nicht bisfutiert roerben, ob bie
©îine prioatint ober ftaatlidj ausgebeutet
roerben foil. —

3n letter 3eit ging bureb bie fchroei»
serifdje ©reffe bie ©titteitung, bie fran»
3öfifdje ©egierung habe insgefamt 500
Schroeijerbi'trger aufgeforbert, entroeber
Das ßanb su oerlaffen ober fid> in bie
gretnbenlegion aufnehmen 3U Iaffen. Der
fransöfifdje Sotfdjafter in Sern nimmt
gegen biefe Sehauptung in oerbanfens»
roerter fflJeife Stellung, inbem er fie
als oöllig unroahr bcseidjnet unb oer»
fdjafft baburd) zahlreichen ©ngebörigeu
in ber .Sdjtcei3, bie bereits eine begreif»
liehe Unruhe erfafet hatte, befänftigte
ffiemüter. Sei ben in grage ftehenben
Schweibern hanbelt es fidj um foldje
gransofen, bie fidj in allertchter 3eit
in ber Sdjroeis haben naturalisieren
Iaffen, bie ©ntlaffung aus bem fransö»
fifdjett Staatsoerbanb aber nicht he»
fifeen. —

gür bie Schroei3 finb bie fremden
Deferteure unb ©efrattäre eine roabre
ßanbplage; tantonale unb eibgenöffifche
Sehörben haben fid) fdjon mehrmals mit
ihnen befaffett miiffen unb darüber nach»
gefonnen, roie unb auf roelche ©Jeife fie
fie in 3aun unb 3ügcl halten uttb roie
fie Serbrecher unter ihnen roirffam be=
ftrafen tonnen. Der Sunbesrat hatte
bereits am 30. 3uni 1916 einen Sefd>Iufj
gefafft, nad> roeldjem er fidj oorbehielt,
Deferteure uttb ©efrattäre, bie fid) 3unt
Seifpiel eines ©erbrethens in ber
Sdjroei3 fchulbig gemacht haben, auch
roäbrenb bes Krieges aus ber Sdjroei3
3U oerroeifen. Diefen lehtertt Sunbes»
ratsbcfdjluf) hat nun Der Sunbesrat in
©erbinbung mit ben tantonalen ©olijei»
birettoren in einer Serner Konfereit3
burchberaten unb ergäbt. —

dr cscvuiìmung.
(Erlacher Mundart von Rob. Scheurer, Erlach-Brrn.)

Es Högerli, wic's Jedem gfallt:
Käi höche Spitz, käi däüfe Spalt!
Un zringsedum c Gurt Vv Rääbe

— Du gits es Dröpfli, do ma'sch lääbe —
Un vbe Wald, e gueti Stung:
So, das wär üse Tschulimung!

Chuum isch der Sunndig albes cho.

Hai mier dr z'Jmmischrattc gnv
Un sy z'düruf. Mit Roß und Wooge
Sy mängisch Frömdi ufezovge.
So isch me wvrdc chäch un giung
Im Danncgschmack vum Tschulimung.

Da'sch jetz verby: Bi jedem Chehr

Sy Böschte gstellt mit gladnem Gwehr,
Un wagsch nv öppe d's Mul z'verryße,
Wirsch i ne Sangstäihöhli gschmissc;

Un s'häißt: „Du bisch c fräche Hung,
Süsch chämsch nid nf e Tschulimung!"

O, chuinm bal zrugg, du schöni Zyt!
Wie gaits o lang! Wie bisch o wyt!
Mach, daß i Schanze, Gäng und Chistc,
Statt Dätle Fuchs un Dachse nischte!
De wäi mer wieder e dvlle Rung
Mit Z'Jmmis us e Tschulimung!

Wäi wieder wäldele bis gnuc

Im Hoggebärg, bi'r Rappeflueh.
Käi Schildwach soll is do meh finge,
Wenn mier üs's alte Liedli singe:

„Mier gäbi nit um dusig Pfung
Dr liebi, alti Tsckulimung."

MÂààêàtlôl!
Der Bundesrat hat mit Beschluß

vom 9. November abhin die Kriegs-
gewinnsteuer van 25 auf 35 Prozent
erhöht, so daß sie jetzt mit dem schon
beschlossenen Zuschlag auf 42 Prozent
zu stehen kommt. -

Schweizerbürger, die auf britischem
Territorium oder einem britischen Schiff
zur Welt gekommen sind, Werden ohne
weiteres als britische Staatsangehörige
betrachtet und können zum Militärdienst
herangezogen werden, wenn sie nicht,
bevor sie das 21. Lebensjahr erreicht
haben, durch eine formelle Erklärung
auf die englische Staatsangehörigkeit
verzichtet haben. -

Aus dem Verkauf der diesjährigen
Bundesfeierkarten (es wurden rund
1,041,661 Stück verkauft) konnten

100,000 Franken dem schweizerischen
Roten Kreuz zugewiesen werden. —

In den nächsten Tagen treffen
ungefähr 600 belgische Kinder aus
Deutschland in Basel ein, die alsdann
mit Sonderzug nach Freiburg weiter-
geführt, um in dortigen Familien
untergebracht zu werden. —

Das Volkswirtschaftsdepartement ver-
fügt, daß gesunde Kartoffeln, die einen
Durchmesser von mehr als 2>,d cm haben,
nicht ohne ausdrückliche Ermächtigung
der eidgenössischen Zentralstelle für Kar-
toffelversorgung verfüttert oder anders
als zur menschlichen Ernährung ver-
wendet werden dürfen. —

Aus Washington kommt ein erfreu-
liches Kabeltelegramm, daß eben ein
Dampfer mit zirka 31,000 Tonnen
Weizen in See gestochen sei. Außerdem
ging ein Schiff mit Oelkuchen nach der
Schweiz ab. -Mit der Einführung der Brotkarte
hoffte man den Brotkonsum um zirka
10 Prozent zu reduzieren. Nun hat es
sich gezeigt, daß man 20 Prozent ein-
gespart hat, das macht einen Weniger-
verbrauch von rund 500 Wagen Ge-
treibe im Monat. —

In Holland lagernde Güter für die
Schweiz können nun auf dem Rheinweg
nach der Schweiz gelangen. Dieser Tage
traf in Basel der Rheindampfer ,,Fen-
del 66" mit 265 Tonnen holländischem
Zucker ein. —

Für die Herstellung des Stahlhelmes
für unsere Truppen sollen die Schwierig-
keiten nun überwunden sein. Ein schwei-
zerisches Werk in St. Gallen kann den
nötigen Stahl hierzu herstellen. Von
England war bekanntlich der bestellte
Stahl nicht erhältlich. Der neue Helm
soll in der Form dem deutschen ähnlich
sein und auch Nacken und Schläfen
schützen. —

Der Bundesrat wird von den eid-
genössischen Räten einen Kredit von
50,000 Franken verlangen, um die finan-
zielte Lage unseres Eesandtschaftsperso-
nals aufzubessern.

Der Uebertritt des Jahrgangs 1385
zur Landwehr und des Jahrgangs 1377
zum Landsturm wird auf den 31.Dezem-
ber 1917 festgesetzt. Die Entlassung aus
der Wehrpflicht bleibt bis auf weiteres
suspendiert. —

Letzte Woche hat Deutschland 300,000
Kilo Benzin für die Schweiz freigegeben,
die bereits eingetroffen sind. ^

Westschweizerische Blätter meldeten in
letzter .Zeit, aus Frankreich seien meh-
rere Wagen Kohlen für die Schweiz
eingetroffen. Nun scheint aber diese

Nachricht unrichtig zu sein. Es kam
nämlich ein einziger Wagen an und
zwar für einen Industriellen, der für
Frankreich Munition herstellt. —

Bei dem täglich zunehmenden Kohlen-
mangel ist es eine Freude, zu hören,
daß wir im Wallis ganz bedeutende
Kohlenlager, die namentlich Anthrazit
fördern, besitzen. Leider sind, wie die
„Revue" berichtet, die Förderungsmittel
ganz ungenügend. 500 bis 600 Arbeiter
könnten beschäftigt werden, wenn sie er-
hältlich wären, während zurzeit kaum
hundert an den Minen arbeiten. Das
Blatt empfiehlt, die belgischen Inter-
nicrten zur Kohlenförderung heran-
zuziehen, da sich darunter viele Berg-
bauarbeiter und Ingenieure befinden.
Auch Genietruppen sollten zur Hilfe-
leistung herangezogen werden, denn
heute, in der bittersten Kriegszeit, kann
darüber nicht diskutiert werden, ob die
Mine privatim oder staatlich ausgebeutet
werden soll. —

In letzter Zeit ging durch die schwei-
zerische Presse die Mitteilung, die fran-
Mische Regierung habe insgesamt 500
Schweizerbürger aufgefordert, entweder
das Land zu verlassen oder sich in die
Fremdenlegion aufnehmen zu lassen. Der
französische Botschafter in Bern nimmt
gegen diese Behauptung in verdankens-
werter Weise Stellung, indem er sie
als völlig unwahr bezeichnet und ver-
schafft dadurch zahlreichen Angehörigen
in der.Schweiz, die bereits eine begreif-
liche Unruhe erfaßt hatte, besänftigte
Gemüter. Bei den in Frage stehenden
Schweizern handelt es sich um solche
Franzosen, die sich in allerletzter Zeit
in der Schweiz haben naturalisieren
lassen, die Entlassung aus dem franzö-
sischen Staatsverband aber nicht be-
sitzen. —

Für die Schweiz sind die fremden
Deserteure und Resraktäre eine wahre
Landplage: kantonale und eidgenössische
Behörden haben sich schon mehrmals mit
ihnen befassen müssen und darüber nach-
gesonnen, wie und auf welche Weise sie
sie in Zaun und Zügel halten und wie
sie Verbrecher unter ihnen wirksam be-
strafen können. Der Bundesrat hatte
bereits am 30. Juni 1916 einen Beschluß
gefaßt, nach welchem er sich vorbehielt,
Deserteure und Nefraktäre, die sich zum
Beispiel eines Verbrechens in der
Schweiz schuldig gemacht haben, auch
während des Krieges aus der Schweiz
zu verweisen. Diesen letztern Bundes-
ratsbeschluß hat nun der Bundesrat in
Verbindung mit den kantonalen Polizei-
direktoren in einer Berner Konferenz
durchberaten und ergänzt. —
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Stuf Slntrag [eines SRilitärbeparte»
ments foil ber 23unbesrat, tote bas
,,33erner Tagblatt" 3U berieten toeih,
befdjloffen haben, bie Tagesration tes
Sirotes pro fßerfon oom 1. Tejember
an auf 225 ©ramm herab3ufehen. —

Sehte SBodje rcurbe oon unbetannter
Täterfdjaft, tcie bas SUeffebureau bes
Slrnteeftabes 3U melden toeih, auf ber
©abnlinie Safel ©retract) (33abnbof
Slabifdjer 93ahn) burd) 33ombenfpren=
gung et tea 10 SHtetcr Schiene gerftört.
Ter Schaben ift unbebeutenb. Tie Sinie
tourbe feit bent Kriege nur nod) 311m

©iitercerlehr beniifet. —
Ter Seiter bes Slreffedienftes bes

Sunbesrates, ôerr Sie battor Sdjäppi,
tritt auf ©nbe Stooember oon feinem
Soften 3uriid. Tas ißreffebureau foil
aufgehoben toerben. —

f fRegierungsrat Hilbert Socher.

3n feiner SBobnung an ber Schlaf©
ftrahe ftarb am 7. Stooember lehthin
nad) glüdlid) tiberftanbener Sungenent»
3iinbung £>err Sîegierungsrat Socher.
©in Schlaganfall hatte feinem Seben
ein ©nbe gemad)t.

S>err Stegierungsrat Cocher toarb ant
12. 3anuar 1856 in St. Smmer als
Sohn eines Sanbtcirts unb ffiutsbefihers
geboren. Scad)bem er bie Sd)ulen feines
©eburtsortes burdjlaufen hatte, ftubierte
er Surisprubeig in Steuenburg unb
Tübingen, muffte aber, als fein Slater
ftarb, feine Stu'bien jät) unterbrechen,
um bie Rührung bes gamiliengutes 31t

übernehmen. Tie Slufmerffamfeit feiner
fütitbü.rger toanbte fid) bald bent jungen
SRanne 311, ben fie als fd)Iagfertigen
©aufeur, glän3enben Stebner, [dymuüen
Offgier, getoanbien Turner unb guten
Sänger ïennen lernten, ben aufferbem
eine Siebensunirbigteit ausseidjncte, bie
oon &er3en tarn. 33alD berief ihn bas
Slolfsoertrauen in bie öffentlichen Stern»
ter. ©r tourbe ©emeinbepräfibent oon
St. 3mmer, SJtitglieb bes ©rohen States,
Stegierungsftattbalter oon ©ourtelart)
unb oertrat ben 11. Stlablfreis int
febteegerifdjen Stationalrat. Hirn 4.
gebruar 1912 tourbe er als Stad)foIger
©obats in bie bernifche Regierung ge=.
toöhlt, too er bis 3U feinem Toöe bie
Tireftion bes 3nnem leitete. SIls 5Re=

gierungsrat toar er audj SHtitglieb ber
regierungsrätlidjen Treier Telegation
für Slerforgungsfragen. b. b. derjenigen
fantonalen 33el)örbe, bie fid) mit ber
©efchaffung ber Sebensmittel 3U befäffen
hat unb bie gurgeit eine Unfumme oon
Slrbeit 30 beroältigen hat. toeit ben
Septembertagen 1914 ftanb überbies
toerr Sodjer an ber Spihe ber tanto»
naten ôilfsfommiffion. ©s roar ihm
mehr Slrbeit befchiebeit, als feine nicht
fehr ftarte Sonftitution oertrug, benn
mehr ober toeniger teibenb toar Serr
Siegierungsrat Socher feit längerer 3eit
unb er muhte toiebcrholt franfheits»
halber feine Slmtstätigfeit ausfegen.

Slber immer blieb er ber liebenstoürbige
HRattn, auch in ben ihm nidjt erfpart
gebliebenen Tagen ber ©nttäufd)ungen.
SBic feiten einer oerftanb er ben Hlolfs»

t fRegierungsrat Hilbert Socher.
($t)0t. g. gUB, »evtl.)

ten 3U treffen unb bie fersen feiner
Sörer 3U rühren, man erinnere fid) nur
an feine Hiebe am Slolfstag in ber Sleit»
[d)itle, unb barum ift auch bie Trauer
um ben allgufrüh dahingegangenen, oer»
föhnlichen Staatsmann eine allgemeine
uitb tiefe. —

f ©util SecpoIb=S?orit,

geteefener âanbelsmann in 33ern.

Htm 20. Ottober 1917 oerftarb in
Thun im Hilter oon 68 Sahren öerr
©mil SeopoIb=33orn. Ter Slerftorbene,
beffen Hlorfahrcn einer polnifdjen Slbels»
familie entflammten, bie fid) 3U Seiten
politifcher Sämpfe unb Unruhen nad)

t ©mil SeopoIb=Slorn.

greiftabt in Schlesien flüchtete, oerlebte
feine Sugen'D3eit in ©ttnenba, too fein
Slater, oon 23eruf itapellmeifter, HRufit»

bireltor roar unb bort als gefdjähter
HHtufiter bas Sdjtoegerbürgerredjt er»
hielt. Slls ältefter Sohn einer fehr gahl=
reichen gamilie fanb er toenig ©elegen»
heft, bie greuben ber Sugenb 31t ge=
niehen; früh rourbe er auf Die 33at)n
ber Hlrbeit unb bes SlerDienftes oertoiefen
unb, ber Schmie entroachfen, erlernte er
bann in einer SJtafdjinenfabrif ben 33eruf
eines Sd)Ioffer=SRed)aniters. 3n biefer
(©igenfdjaft tarn ber ôanbtoerlsgefelle
oor fünfgig Sahren auf Der SBanberfdjaft
nad) Thun, befant in ber eidgenöffifeben
SBaffenfabrit Stnftellung unb lieh fid)
hier dauernd nieder, als er in Suife
H3orn feine fiebensgefährtin fanb. ölaum
oerheiratet, mach-te fid) ber junge, ftreb»
fame unb arbeitsfreubige SHiann felb»
ftänbig. 1873 grünbete er ein eigenes
©efdjäft, bas er bant feiner ©nergie
unter ber tüdjtigen HJtithüIfe feiner
treuen ©attin aus befdjeiDenen Hinfängen
balb 3um oielgeftaltigen, grohen H3i3ar
unb fpäter 3um ©xporthaus für HHta»

fdfinen unb Htusrüftungsgeqenftänbe für
3üd)eneinrid)tungen ausgeftaltete. ©mil
Ceopolb oertrieb 11. a. im irtanton S3ern,
fpe3iell im ©ebietc Des Suras, Die erfteti
Htähmafch'inen. 3n Den legten fünfßehn
Sahren tourbe bie 3rirma namentlich in
Sotelt'reifen über Die ganse Sdjtoeig unb
auch roeithin im Hluslanb betannt. Ter
ältere Sohn bes Hlerftorbenen, èerr
Srih Ceopolb, bereifte Stalien, grant»
reich bis nad) SRonte ©arlo hinunter
unb aud) IRuhlanb, too er fuq oor
Äriegsausbrud' nodj in gefdjäftli^e H3e»

3iehungen su Der faiferlithen Hloltstüche
in St. Hßetersburg trat.

3n ben lebten Sahren feiner ©efdjäfts»
tätigheit baute Slater ßeopolD, feinem
unternehmenben Triebe golge leiftenb,
ein eigenes ©efdjäftshaus auf bex ba3U
erœorbenen 33efihung Cuifenhof, Das am
Stusgangstore Der totabt bem ôof»
ftettenquartier fehr 3ur 3ierbe gereicht.
Seine Slnhängiidjteit an bie ihm 3ur
.^eimat geroorbenen Stabt betoies ber
ebenfo originell tote genial oeranlagte
Slerftorbene baburd), bah er fid) unb
feiner gamilie bas 33ürgerrecht oon
Thun ertoarb. ©r ruhe fanft! E. F. B,

Slergangenen Sonntag haben im
5lanton 33ern mehrere totidjtoahlen für
bie Htationalratsfeffel ftattgefunden: 3m
Htorbjura tourbe ber greifinuige t£>err
©ötfchel getcählt. 3m ötreis Oberaar»
gau fiegte Der fo3iaIiftifd)e Slt3t Tr.
S3ranb über bie ÄanbiDaten Der grei»
finnigen unD ber S3auernpartei unb im
Seeland ber greifinnige Oberft SBill unb
ber ©rütlianer Slfarrer Änelltoolf über
bie beiden toogialiften. 5»err Slfarrer
.gnelltDolf fteht nun oor Der grage, ent»
toeber bas S3farramt 3U quittieren ober
bas Sîationalratsmanbat aus3ufdjlagen,
ba nach', ber 33unbesoerfaffung feine
geiftlidjen Serren in bie 33unbesoer=
fammlung ein3iehen Dürfen. —

3n ber Thuner Hleitbahn ereignete
fiel) tehte SBoche ein fd)toerer Unfall.
Ter Hletrut g. aus 33uix im 33erner
Sura ftür3te oom ^3ferbe unb erhielt
überbies oon feinem fÇferb einen ber=
artigen t£>uffd)Iag, bah ihm bie Schäbel»
bede 3ertrümmert tourbe unb er troh
fofortiger ärgtlidfer Sülfe unb Operation
ftarb. —
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Auf Antrag seines Militärdeparte-
ments soll der Bundesrat, wie das
„Berner Tagblatt" zu berichten weis;,
beschlossen haben, die Tagesration des
Brotes pro Person vom 1. Dezember
an auf 225 Gramm herabzusetzen. ^

Letzte Woche wurde von unbekannter
Täterschaft, wie das Pressebureau des
Brmeestabes zu melden weiß, auf der
Bahnlinie Basel-Grenzach (Bahnhof
Badischer Bahn) durch Bombenspren-
gung etwa 10 Meter Schiene zerstört.
Der Schaden ist unbedeutend. Die Linie
wurde seit dem Kriege nur noch zum
Güterverkehr benützt. —

Der Leiter des Pressedienstes des
Bundesrates, Herr Redaktor Schäppi,
tritt auf Ende November von seinem
Posten zurück. Das Pressebureau soll
aufgehoben werden. —

î Negierungsrat Albert Locher.

In seiner Wohnung an der Schläfli-
stratze starb am 7. November letzthin
nach glücklich überstandener Lungenent-
zündung Herr Regierungsrat Locher.
Ein Schlaganfall hatte seinem Leben
ein Ende gemacht.

Herr Regierungsrat Locher ward am
12. Januar 1856 in St. Immer als
Sohn eines Landwirts und Gutsbesitzers
geboren. Nachdem er die Schulen seines
Geburtsortes durchlaufen hatte, studierte
er Jurisprudenz in Neuenburg und
Tübingen, mutzte aber, als sein Vater
starb, seine Studien jäh unterbrechen,
um die Führung des Familiengutes zu
übernehmen. Die Aufmerksamkeit seiner
Mitbürger wandte sich bald dem jungen
Manne zu, den sie als schlagfertigen
Causeur, glänzenden Redner, schmucken

Offizier, gewandten Turner und guten
Sänger kennen lernten, den autzerdem
eine Liebenswürdigkeit auszeichnete, die
von Herzen kam. Bald berief ihn das
Volksvertrauen in die öffentlichen Aem-
ter. Er wurde Gemeindepräsident von
St. Immer, Mitglied des Erotzen Rates,
Regierungsstatthalter von Courtelary
und vertrat den 11. Wahlkreis im
schweizerischen Nationalrat. Am 4.
Februar 1912 wurde er als Nachfolger
Gobats in die bernische Regierung ge-
wählt, wo er bis zu seinem Tove die
Direktion des Innern leitete. Als Re-
gierungsrat war er auch Mitglied der
regierungsrätlichen Dreier - Delegation
für Versorgungsfragen, d. h. derjenigen
kantonalen Behörde, die sich mit der
Beschaffung der Lebensmittel zu befassen
hat und die zurzeit eine Unsumme von
Arbeit zu bewältigen hat. Seit den
Septembertagen 1914 stand überdies
Herr Locher an der Spitze der kanto-
nalen Hilfskommission. Es war ihm
mehr Arbeit beschieden, als seine nicht
sehr starke Konstitution vertrug, denn
mehr oder weniger leidend war Herr
Regierungsrat Locher seit längerer Zeit
und er mutzte wiederholt krankheits-
halber seine Amtstätigkeit aussetzen.

Aber immer blieb er der liebenswürdige
Mann, auch in den ihm nicht erspart
gebliebenen Tagen der Enttäuschungen.
Wie selten einer verstand er den Volks-

f Regierungsrat Albert Locher.
(Phot. F. Fuß, Bern.,

ton ZU treffen und die Herzen seiner
Hörer zu rühren, man erinnere sich nur
an seine Rede am Volkstag in der Reit-
schule, und darum ist auch die Trauer
um den allzufrüh dahingegangenen, ver-
söhnlichen Staatsmann eine allgemeine
und tiefe. —

f Emil Leopold-Born,
gewesener Handelsmann in Bern.

Am 20. Oktober 1917 verstarb in
Thun im Alter von 63 Jahren Herr
Emil Leopold-Born. Der Verstorbene,
dessen Vorfahren einer polnischen Adels-
familie entstammten, die sich zu Zeiten
politischer Kämpfe und Unruhen nach

s- Emil Leopold-Born.

Freistadt in Schlesien flüchtete, verlebte
seine Jugendzeit in Ennenda, wo sein
Vater, von Beruf Kapellmeister, Musik-

direktor war und dort als geschätzter
Musiker das Schweizerbürgerrecht er-
hielt. Als ältester Sohn einer sehr zahl-
reichen Familie fand er wenig Gelegen-
heil, die Freuden der Jugend zu ge-
nietzen: früh wurde er auf die Bahn
der Arbeit und des Verdienstes verwiesen
und, der Schule entwachsen, erlernte er
dann in einer Maschinenfabrik den Beruf
eines Schlosser-Mechanikers. In dieser
^Eigenschaft käm der Handwerksgeselle
vor fünfzig Jahren auf der Wanderschaft
nach Thun, bekam in der eidgenössischen
Waffenfabrik Anstellung und lietz sich

hier dauernd nieder, als er in Luise
Born seine Lebensgefährtin fand. Kaum
verheiratet, machte sich der junge, streb-
same und arbeitsfreudige Mann selb-
ständig. 1873 gründete er ein eigenes
Geschäft, das er dank seiner Energie
unter der tüchtigen Mithülfe seiner
treuen Gattin aus bescheidenen Anfängen
bald zum vielgestaltigen, grotzen Bazar
und später zum Exporthaus für Ma-
schinen und Ausrüstungsgegenstände für
Kücheneinrichtungen ausgestaltete. Emil
Leopold vertrieb u. a. im Kanton Bern,
speziell im Gebiete des Juras, die ersten
Nähmaschinen. In den letzten fünfzehn
Jahren wurde die Firma namentlich in
Hotelkreisen über die ganze Schweiz und
auch weithin im Ausland bekannt. Der
ältere Sohn des Verstorbenen, Herr
Fritz Leopold, bereiste Italien, Frank-
reich bis nach Monte Carlo hinunter
und auch Rutzland, wo er kurz vor
Kriegsausbruch noch in geschäftliche Be-
Ziehungen zu der kaiserlichen Volksküche
in Sk. Petersburg trat.

In den letzten Jahren seiner Geschäfts-
tätigkeit baute Vater Leopold, seinem
unternehmenden Triebe Folge leistend,
ein eigenes Geschäftshaus auf der dazu
erworbenen Besitzung Luisenhof, das am
Ausgangstore der Stadt dem Hof-
stettenguartier sehr zur Zierde gereicht.
Seine Anhänglichkeit an die ihm zur
Heimat gewordenen Stadt bewies der
ebenso originell wie genial veranlagte
Verstorbene dadurch, dah er sich und
seiner Familie das Bürgerrecht von
Thun erwarb. Er ruhe sanft! L. ss. k,

Vergangenen Sonntag haben im
Kanton Bern mehrere Stichwahlen für
die Nationalratssessel stattgefunden: Im
Nordjura wurde der Freisinnige Herr
Götschel gewählt. Im Kreis Oberaar-
gau siegte der sozialistische Arzt Dr.
Brand über die Kandidaten der Frei-
sinnigen und der Bauernpartei und im
Seeland der Freisinnige Oberst Will und
der Erütlianer Pfarrer Knellwolf über
die beiden Sozialisten. Herr Pfarrer
Knellwolf steht nun vor der Frage, ent-
weder das Pfarramt zu quittieren oder
das Nationalratsmandat auszuschlagen,
da nach der Bundesverfassung keine
geistlichen Herren in die Bundesver-
sammlung einziehen dürfen. -In der Thuner Reitbahn ereignete
sich letzte Woche ein schwerer Unfall.
Der Rekrut F. aus Buir im Berner
Jura stürzte vom Pferde und erhielt
überdies von seinem Pferd einen der-
artigen Aufschlag, datz ihm die Schädel-
decke zertrümmert wurde und er trotz
sofortiger ärztlicher Hülfe und Operation
starb. —
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Die ©inroohner3ahI ber Stabt 2bun
beträgt, roie Dies bie Srotfarte an ben
Dag gebracht bût, gegenwärtig 10,426
©inroohner. —

©egen bie Dhuner Dampf3entrale, bte
3ur ©qeugung ber nötigen ©leftrHität
oerroenbet wirb, wirb gegenroärtig in
ber bernifdjen greife encrgifd) Stellung
genommen unb ibt nadgeredmet, bah fie
gerabe^u ein 3ohIenmarDer ift. Seit bem
3attuar 1916 bis beute foil fie triebt
weniger als 2'i iütillionen 3iio 3oh=
len oerbraudt baben jur ©Beugung oott
lVs Stillionen Äiloroaitftunben, roas
einen Setrag non 250,000 tränten ober
per Riloroattftunbe I6V2 Sappen aus»
macfjt, roabrenb in unmittelbarer Sähe
bie Sodfpawtungsleitung ber Sernifden
Sraftroerie porbeifübrt, bie bie ©leftri»
gität ebne ftohlenoerbraud) gu einem nie!
billigeren Steife liefern tonnten, ©s fei
rein unerfindlich, beifet es einmütig, roie
bie Sebörbett einer folgen .Holflenoer»
febroenbung Sorfdub Ieiften tonnen. —

SCRit ben Arbeiten ber ©lettrifigierung
ber Sunbesbabnlinie Sern=Sder3ligen
foil nun fofort begonnen roerben, ba
bie nötigen Sorftubien bier3U beetrbigt
feien. Die Doppelfpur 5\iefen=Dhun roirb
erftellt, fobann roirb aud bie Aarebrüde
bei llttigen wegen ber fdjroeren eleftri»
Rhen äRafdinen umgebaut roerben
muffen. Die game Einlage erforbert eine
Susgabe 001t 6 Sîillionen tränten. —

3n Saanen tonnte ber ältefte Amts»
notar bes Cantons Sern am 13.Soo.
feinen 89. ©eburtstag feiern unb 3tuar
in oollfter geiftiger unb törpcrlirber
Süftigfeit. Serr o. ©rünigen beroältigt
nc-d) jeben Dag feine Smtsgefcbäfte unb
leitet iiberbies einen lanbroirtfdjaftliden
Setrieb. 2®ir roüufden ibm nod) Diele
gefunbe unb arbeitsfrobe 3abre. —

Der bernifdje Segierungsrat roirb bem
©rof3en Sat ben Antrag unterbreiten,
bas fleljrerinnenfeminar in Sinbelbanf
fei nad Dhun 3" oerlegen unb 311 einer
breitlaffigen Anftalt 3U erweitern. —

Sus bem Sltcbolgebntel oott 1916
roerben an 12 Sbftinentenoereine Sei»
träge im ©efamtbetrage non fronten
12,848.75 beroilligt. —

Sud) an ber ©egenb oott 3Bafen im
©mmental roirb eifrig nad) idohlert ge=

graben unb bas bereits 3utage geförberte
ÜRaterial foil brauchbar fein. Such im
ffiolbbacbgraben unb Sdjönigraben finb
Schürfungen oorgenommen roorben.
Doch ftebt nicht feft, ob bie SSächtigteit
Des flagers bie Susbeute roirflid lohnt.

f tfarl Sîiiller,
gero. Stitinhaber ber med). SBerlftätte

©ebr. Stüller in Sern.

Sad)' taum achttägigem tdrantenlager,
bas mit einem leichtert Unrooblfein be=

gann unb fid) 3" einer flungenentgünbung
mit nadjfolgenber Seulähmung ent»
roidelte, fiarb am 7. Sooember Serr

3arl Slüller, ber Sîitinbaber ber Çirma
©ebr. StüIIer in Sern. Sier bat ber
DcD roieber einmal mit geroiffenlofer
Sanb im heften Stannesalter oon 49
Sohren ein fleben gelnidt, oon bent nod;

t ilar! Sîiiller,

Sebeutenbes 3U erroarten roar, ©in Ser»
ner eigener ftraft, ein Stenfd 00II 3iel=
berouhtfein unb Datenbrang, Dabei oon
feltener Sersensgüte unb oorbilblider
Sefcf) eibenbeit befeelt, ift mit Serrn
Stüller jäh ins ©rab gefunten. Um biefen
tüchtigen Serufstcllegen unb Hebens»
roürbigen jfrcunb unb Rameraben roer»
ben oiele nod) lange trauern. — 3arl
SRüller rourbe als Sohn bes ehemaligen
SBertfübre'rs Oer eibgeit. SBaffenfabrit
1868 irt Sern geboren, Durchlief bie
Schulen unferer Stabt, abfoloierte feine
ideFjrgeit in ber eibgen. 2Baffenfabrif,
reifte nadjber nad) ©enf 3ur roeitern
beruflidfen Susbilbung unb tebrte fo»
bann roieber nad) Sern 3uriicf. 3m
3abre 1894 grünbete er 3ufammen mit
feinem Sater unb feinem Sruber in ber
florraine bie beute beftens befannte
mechanifcb-e ÜBertftätte. Die brei fingen
gan3 im tieinen an, in einer gemieteten
Sutite, unb Der erfte itanrpf um bie
©.riften3 mar dein leichter. Sber Sîannes»
mut, ©ntfd)Ioffenbeit unb eine eiferne
Ausbauer halfen ihnen über manchen
SMherfolg binroeg. Sad; uttD nad) blühte
Das ©efd)äft, bie ©röhenmahe ber flota»
Hinten genügten nicht mehr unb im
3abrc 1900 muhten fie in einem erroei»
terten eigenen Seubau untergebracht
roerben. Son ba gn ging es, banf ber
umfid)tigen fleitung bes Serftorbenen,
oon Stufe 31t totufe aufwärts bis sum
Sabrilbau, ber eben in biefem 3abr,
in bem Serrn SlüIIer ber Dob ereilte,
besogen roerben tonnte, ffürroabr, ein
entmutigendes unb trauriges ©efdjid für
feine Angehörigen. — ÏBieroohI fid) ber
Serftorhene mit gan3er Seele bem ©e=
fdjäfte roibmete, fanb er boefr immer
nod) genügenb Stühe unb 3eit, eble
menfd)lid)e Seiten 311 pflegen unb ber
armen, notleibenben Slitmenfcben 3U ge=
benten. Stand) ein beDrängter Sfamilien»
oater, Heiner £janbroerïersmann unb
fonftiger Sotleibenber fanb bei ihm
roohlmeinenben 9lat unb eine offene
£anD. ©in ntitfühlenbes §er3 gehörte
überhaupt 311m ©runb3ug feines ÎBefens,

bas nicht nach Anerfennung unb Dant
hafdjte, wenn es fid ausgab, fonbern
im ©eben eine ©nabe erblidte. — Serr
SDtülter roar unoerehelidft unb lebte mit
feinen ©efdjroiftem, mit benen ihn ftets=
fort eine fd)öne Harmonie nerbanb,
famnten. Solitifd hat er fid nie heroor=
getan; in oaterlänbifden fragen roar
er iebod nie ein ©leidjgültiger. 3m
Stilitär betleibete er ben 9lang eines
3nfanterie=£)berleutnants unb ftelloer»
tretenben 2BaffenlontroIleurs ber 3.
Dioifion. —

Sei 9lnlah bes ScformationsiubH
läums hat bie Hnioerfität £eip3ig ben
Orbinarius für 5tirdengefd)id)te an
unferer eoangeIifd)4heoIogifden gatuH
tat, Serrn Srofeffor Joeinrid) £>offmann,
3um ©hrenboltor ber Dheologie ernannt.

An ber philofopljifden ^atultät, II.
Abteilung, hat ôerr Sans flehmann,
©pmnafiallehrer, Siintplis, mit Ausseid»
nung sum Doftor promooiert. —

©troa 50 heimlofe Familien häufen
gegenroärtig in unferer Stabt, bas heifet,
folde Samilien, benen bie SBohnung auf
ben lebten 1. Sooember letjthin getünbet
roorben roar unb Die feinen ©rfab in
nüblider grift gefunben hatten. Diefe
haben bann 311m Deil ihr Stobiliar in
flagerräume cingeftellt unb ein ober 3toei
möblierte 3immer gemietet. Da Die
Steife für möblierte 3tmmer inbeffen
aud enorm in bie flcöhe gegangen finb,
tonnten fid nur wenige biefes £»ilfs»
mittels bebienen. Die anberit muhten
fid) ben burd) bas SSohnungsamt ge=

troffenen Silfsniahnahmen fügen. So
rourbe 3. 53. bie Sdulbarade im Sul=
genbad in ein Sotafpl eingeridtet,
anbere würben im ^riebbühlfdulhaus
ober in ber Verberge 31er Sei mat unter=
gebradt. Aud bas Schulhaus an ber
flaubeefftrafee, Das alte Sdjohhalben»
fdulhaus, rourbe requiriert, um bie ob=
bad)los geworbenen Familien untersu»
bringen. Unb wenn fid) and) in biefen
Sotunterlunftsräumen nicht alles oor=
finbet,. was 311 einem gemiiilidcn Seim
gehört, fo haben fid) bie fleute bod)
oielfad recht wohnlich ein3uridten _ge=

roufjt unb finb 3ufrieben, roenigftens nidt
unter freiem Simmel fampieren 311

müffen. —

flehten Samstagnadmittag fanb im
S3ürgcrhaus eine oon ungefähr 380
Serfoncn befud)te Serfammlunq ftatt,
um bas Sanfperfonal unferer Stabt 3U
einem 53erein sufammcnsufdliefsen. Sad
einem orientierenben Sieferat bes Serrn
Dr. Springer, Dem Sräfibenten ber
3ürder Sereinigung, rourbe mit einem
Scehr oon 304 gegen 25 Stimmen 'Die

©rünbung eines 53anlbeamtenocrcins ber
Stabt Sern befdloffen unb bem neuen
Serein Der Ditel ,,53anlperfonaIoerbaub
ber Stabt ' Sern" gegeben, ©itte 13»
glieöerige 3ommiffion rourbe mit Den
Sorarbeiten 31er Drganifation betraut.

Unter grofer Seteiligung fanb lehte
3Bode im Sdtünfter bie Äonfefration
oon oier jungen ©eiftlidjcn ber eoan»
gelifdaeformierten flanbeslird)e ftatt,
nämlid ber Serren flubroig Otto flau»
terburg in 53ertt, Saul Otto Slarti in
Oberburg, 3alob Seher in St. Stephan
unb SBilhelm Straf3er in ©rinbelroalb.
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Die Einwohnerzahl der Stadt Thun
beträgt, wie dies die Brotkarte an den
Tag gebracht hat, gegenwärtig 10,426
Einwohner. —

Gegen die Thuner Dampszentrale, die
zur Erzeugung der nötigen Elektrizität
verwendet wird, wird gegenwärtig in
der bernischen Presse energisch Stellung
genommen und ihr nachgerechnet, dah sie

geradezu ein Kohlenmarder ist. Seit dem
Januar 1916 bis heute soll sie nicht
weniger als 2 G Millionen Kilo Koh-
len verbraucht haben zur Erzeugung von
111 Millionen Kilowattstunden, was
einen Betrag von 250,000 Franken oder
per Kilowattstunde 1611 Rappen aus-
macht, während in unmittelbarer Nähe
die Hochspannungsleitung der Bernischen
Kraftwerke vorbeiführt, die die Elektri-
zität ohne Kohlenverbrauch zu einem viel
billigeren Preise liefern könnten. Es sei

rein unerfindlich, heitzt es einmütig, wie
die Behörden einer solchen Kohlenoer-
schwendung Vorschub leisten können. ^

Mit den Arbeiten der Elektrifizierung
der Bundesbahnlinie Bern-^cherzligen
soll nun sofort begonnen werden, da
die nötigen Vorstudien hierzu beendigt
seien. Die Doppelspur Kiesen-Thun wird
erstellt, sodann wird auch die Aarebrllcke
bei Uttigen wegen der schweren elektri-
schen Maschinen umgebaut werden
müssen. Die ganze Anlage erfordert eine
Ausgabe von 6 Millionen Franken.

In Saanen konnte der älteste Amts-
notar des Kantons Bern am 13. Nov.
seinen 89. Geburtstag feiern und zwar
in vollster geistiger und körperlicher
Rüstigkeit. Herr v. Grünigen bewältigt
noch jeden Tag seine Amtsgeschäfte und
leitet überdies einen landwirtschaftlichen
Betrieb. Wir wünschen ihm noch viele
gesunde und arbeitsfrohe Jahre. —

Der bernische Regierungsrat wird dem
Eroszen Rat den Antrag unterbreiten,
das Lehrerinnenseminar in Hindelbank
sei nach Thun zu verlegen und zu einer
dreiklassigen Anstalt zu erweitern. —

Aus dem Alkoholzehntel von 1916
werden an 12 Abstinentenvereine Bei-
träge im Gesamtbeträge von Franken
12,848.75 bewilligt. —

Auch in der Gegend von Wasen im
Emmental wird eifrig nach Kohlen ge-
graben und das bereits zutage geförderte
Material soll brauchbar sein. Auch im
Eoldbachgraben und Schönigraben sind
Schürfungen vorgenommen worden.
Doch steht nicht fest, ob die Mächtigkeit
des Lagers die Ausbeute wirklich lohnt.

f Kari Müller.
gew. Mitinhaber der mech. Werkstätte

Gebr. Müller in Bern.

Nach launi achttägigem Krankenlager,
das mit einem leichten Unwohlsein be-
gann und sich zu einer Lungenentzündung
mit nachfolgender Herzlähmung ent-
wickelte, starb am 7. November Herr

Karl Müller, der Mitinhaber der Firma
Gebr. Müller in Bern. Hier hat der
Tod wieder einmal mit gewissenloser
Hand im besten Mannesalter von 49
Jahren ein Leben geknickt, von dem noch

f Karl Müller.

Bedeutendes zu erwarten war. Ein Ber-
ner eigener Kraft, ein Mensch voll Ziel-
bewutztsein und Tatendrang, dabei von
seltener Herzensgüte und vorbildlicher
Bescheidenheit beseelt, ist mit Herrn
Müller jäh ins Grab gesunken. Um diesen
tüchtigen Berufstollegen und liebens-
würdigen Freund und Kameraden wer-
den viele noch lange trauern. Karl
Müller wurde als Sohn des ehemaligen
Werkführers der eidgen. Waffenfabrik
1863 in Bern geboren, durchlief die
Schulen unserer Stadt, absolvierte seine
Lehrzeit in der eidgen. Waffenfabrik,
reiste nachher nach Genf zur weitern
beruflichen Ausbildung und kehrte so-
dann wieder nach Bern zurück. Im
Jahre 1394 gründete er zusammen mit
seinem Vater und seinen« Bruder in der
Lorraine die heute bestens bekannte
mechanische Werkstätte. Die drei fingen
ganz im kleinen an, in einer gemieteten
Butile, und der erste Kampf um die
Existenz war kein leichter. Aber Mannes-
mut, Entschlossenheit und eine eiserne
Ausdauer halfen ihnen über manchen
Mitzerfolg hinweg. Nach und nach blühte
das Geschäft, die Erötzenmatze der Loka-
litäten genügten nicht mehr und im
Jahre 1900 muhten sie in einem erwei-
terten eigenen Neubau untergebracht
werden. Von da yn ging es, dank der
umsichtigen Leitung des Verstorbenen,
von Stufe zu ^tufe aufwärts bis zum
Fabrikbau, der eben in diesem Jahr,
in dem Herrn Müller ber Tod ereilte,
bezogen werden konnte. Fürwahr, ein
entmutigendes und trauriges Geschick für
seine Angehörigen. — Wiewohl sich der
Verstorbene mit ganzer Seele dem Ee-
schäfte widmete, fand er doch immer
noch genügend Muhe und Zeit, edle
menschliche Seiten zu pflegen und der
armen, notleidenden Mitmenschen zu ge-
denken. Manch ein bedrängter Familien-
vater, kleiner Handwerkersmann und
sonstiger Notleidender fand bei ihm
wohlmeinenden Rat und eine offene
Hand. Ein mitfühlendes Herz gehörte
überhaupt zum Erundzug seines Wesens,

das nicht nach Anerkennung und Dank
haschte, wenn es sich ausgab, sondern
im Geben eine Gnade erblickte. — Herr
Müller war unverehelicht und lebte mit
seinen Geschwistern, mit denen ihn stets-
fort eine schöne Harmonie verband, zu-
sammen. Politisch hat er sich nie hervor-
getan: in vaterländischen Fragen war
er jedoch nie ein Gleichgültiger. Im
Militär bekleidete er den Rang eines
Infanterie-Oberleutnants und stellver-
tretenden Waffenkontrolleurs der 3.
Division. —

Bei Anlatz des Reformationsjubi-
läums hat die Universität Leipzig den
Ordinarius für Kirchengeschichte an
unserer evangelisch-theologischen Falul-
tät. Herrn Professor Heinrich Hoffmann,
zum Ehrendoktor der Theologie ernannt.

An der philosophischen Fakultät, II.
Abteilung, hat Herr Hans Lehmann,
Gymnasiallehrer, Bümpliz, mit Auszeich-
nung zum Doktor promoviert. ^

Etwa 50 Heimlose Familien Hausen
gegenwärtig in unserer Stadt, das heiht,
solche Familien, denen die Wohnung auf
den letzten 1. November letzthin gekündet
worden war und die keinen Ersatz in
nützlicher Frist gefunden hatten. Diese
haben dann zum Teil ihr Mobiliar in
Lagerräume eingestellt und ein oder zwei
möblierte Zimmer gemietet. Da die
Preise für möblierte Zimmer indessen
auch enorm in die Höhe gegangen sind,
tonnten sich nur wenige dieses Hilfs-
mittels bedienen. Die andern mutzten
sich den durch das Wohnungsamt ge-
troffenen Hilfsmatznahmen fügen. So
wurde z. B. die Schulbaracke iin Sul-
genbach in ein Notaspl eingerichtet,
andere wurden im Friedbühlschulhaus
oder in der Herberge zur Heimat unter-
gebracht. Auch das Schulhaus an der
Laubeckstratze, das alte Schotzhalden-
schulhaus, wurde requiriert, um die ob-
dachlos gewordenen Familien unterzu-
bringen. Und wenn sich auch in diesen
Notunterkunftsräumen nicht alles vor-
findet,, was zu einem gemütlichen Heim
gehört, so haben sich die Leute doch
vielfach recht wohnlich einzurichten ge-
wutzt und sind zufrieden, wenigstens nicht
unter freie«?« Himmel kampieren zu
«nüssen. —

Letzten Samstagnachmittag fand im
Bürgerhaus eine von ungefähr 380
Personen besuchte Versammlung statt,
»n« das Bankpersonal unserer Stadt zu
einem Verein zusammenzuschlietzen. Nach
einem orientierenden Referat des Herrn
Dr. Springer, dem Präsidenten der
Zürcher Vereinigung, wurde mit einein
Mehr von 304 gegen 25 Stimmen die
Gründung eines Bankbeamtenvcreins der
Stadt Bern beschlossen und dem neuen
Verein der Titel ..Bankpcrsonaloerbano
der Stadt Bern" gegeben. Eine 13-
gliederige Kommission wurde mit den
Vorarbeiten zur Organisation betraut.

Unter grotzer Beteiligung fand letzte
Woche im Münster die Konsekration
von vier jungen Geistlichen der evan-
gelisch-reformierten Landeskirche statt,
nämlich der Herren Ludwig Otto Lau-
terburg ii« Bern. Paul Otto Marti in
Oberburg, Jakob Reber in St. Stephan
und Wilhelm Stratzer in Erindelwald.



552 DIE BERNER WOCHE

Herr Pfarrer Sriebfi, SOÎîtglieb ber
Srüfungsfommiffion, hielt bie 2Beibe=
prebigt. Oie 3roei „Oaoib gühli-Sreifc"
fielen ben Herren 9Jtarti unb Seher 311.

3n feiner legten Siburtg genehmigte
ber Stabtrat non Sern bie Sbrechnung
über öie Sergröherung ber SSagenranife
unb ben Sau einer neuen ^Reparatur»
roerfftätte im Gtrahenbabnbepot Sut»
genbacb, foteie bie 9lnfd)affung non
neuem 9ioIfmaferiaf im Setrage non
1,214,435 fronten. Oer 9?at genehmigte
ferner einen Rrebit non 1,200,000 $r.
für bie Rorrettion bes Sulgenbadjes,
eine Rrebitforberung non 40,000 3fr.
3ur Oedung ber Susfagen für bie 9lb-
gäbe non Srot 3U rebU3iertem Sreife
nom 1. Ottober bis Gnbe 1917 unb
eine fotehe non 100,000 gr. 3ur Oedung
ber allgemeinen Auslagen unb 3ur
9Infd)affung non Hebensmittefn. Oer
Stabtrat ftimmte ferner einem Sc-
febluffesentrourf bes ©emeinberates auf
Grroerbung non 8000 Quabratmetern
fianD ber Seaufieu-Sefihung behufs
Grfteffung eines neuen ©pmnafiums 311m
Sreife non 180,000 ffr. 311 unb beroil-
Iigte einen Rrebit 3ur 9tnfd)affung non
100,000 Rifo Heu unb GmD non 20,000

$rieg unb trieben.
Oie englifdje Offenfioe in fflanbern

ift nach ber Eroberung non Safchenbaele
nicht roeiter gelangt. Oas ift ange'ftdjts
ber neuen Grfofge ber Serbünbeten in
3fafien eine bebenfliche Situation, bie
fchon ihre inncrpolitifchc 9Iusroirfung in
ber fran3öfifchen SLRinifterfrifis ge-
funben hat.

Oas SCRinifterium Sainîeoé hat fein
nationaliftifches Programm vertreten, fo-
fange bie 9Iusfid)t auf Grfolg ihre Se-
griinbung hatte. 9hm fiitb eine gan3e
9îeihe non 9?üdfd)Iägen für bie Gntente
getommen — tnenn matt nidjt lagen miff
unqfiidlidjc Gntfd)eibungen.

Oie ganse it a I i e tt i f dj e ffront
nom Safubio bis 3um ©off non Orieft
ift heute im 9Jhttef um 80 Rilometer
3uriidgercicben unb nahesu auf ein
Orittel ber urfprünglichen Sange oer-
tür3t roorben. Oie Stoftruppe Seforo
fchmentte nach bem Ourdibrud) auf
llbine itts ©ebirge ein unb brang ins
obere Siaoetaf nor, Selfuno unb
(feltre befehenb. Oa bie ^frnteen Höhen-
borff non S3eften unb Rrobatin non
9lorboften bie ©ebirgstruppen ber 3ta=
tiener fefthieften, nermochten biefe ben
tRüctsug aus bem Oaffpftem bes obertt
Siaoe ttidjl burchsuführen unb fielen
meift in ©efangenfebaft. So mürben
ffiruppen im Gorbenole-, im Gismone-,
im Gaboretal abgefdjnitten. 3m gangett
mögen es mehr als 30,000 9J?atttt fein.
Oie ©efdnihbeute iiberfteigt bas sroeite
Oaufenb fängft. Oer 9?eft ber ©ebirgs-
armee fiht nun eingefeilt sroifdjen 9lfiago
unb (feftre. Ocfterreidtifche Kolonnen
Drängen über 9lfiago oftroärts auf Sah
ftagna, aus bem Suganataf über bie
erftürmten Sanserroerfe non Srimolano
Srenta abroärts, ebenfalls nach Sah
ftagtta; am Sianetnie maffiert fid) bie
Srrnce Selom 3U neuem ©eroaftftoh,
11m 3inifcf)cn ben SCRaffiuett bes 9Jîonte

efranfen. Sdfliehfid) genehmigte er
einen Sefdjfuffesentrourf, burd) roelcben
fcer 3eifenpreis im Serner Stabtan3e:ger
non 15 auf 25 9iappett erhöht mirb.

Oer ©enerafpoftbireftor non Sd)roe-
ben ift biefer Oage mit feinem Setretär
in Sern eingetroffen, um über bie ffrage
ber Senbungen für Rriegsgefangette im
Oranfitnertehr 311 nerhaubefn unb ben
Scftdjech unb ©irobieitft in ber Sd)me:3
311 ftubieren. —

Oie ©emeinbe Sern oeqidjtet Darauf,
ben Sit; bes fd)roei3crifd)en Serfebrs-
amies 3U roerben; bie UeberfüIIung ber
Sunbesftabt mit Suslänbern fei fdjulD
au biefem Sefdjluh, heifet es. —

Oic bernifche Runftgefelffdjaft hat am
8. Sonember Iehtbin ihre Sihuttgen mit
einem Sortrag non Srofeffor Sleefe he-
gönnen. Sßeitere (Sihungen finben am
22. 9tooernber, 6. unb 20. Oe3ember,
10. unb 24. 3anuar, 7. unb 21. 3fe=
hruar unb 7. 9Jtär3 ftatt. Oer Sor-
ftanb mirb fid) alle Stühe gehen, bie
Sihungen niögfichft attregenb 3U geftaf-
ten unb hofft auf ben 3u3iig neuer
SCRitgtieber. —

3n Sem rourbe fehte SSodjc ein
Octailliftennerbanb ber Sutter- unb

ffirappa uttb bes Sosca 99tontetlo in
bie ©bene non 9ffofo ein3ubred)en. ©e=
fingt ber Sttgriff, bann ift bie Siaoe-
fittie umgangen. Oiefe Sinie ftefft aber
nur bie Cftffanfe ber neuen itafienifdjen
Suffteflung bar. 99tit bem Gtoh auf
Sfofo-Saffano märe bie feront Srfiero-
Sibor im Zentrum burd)brod)ett. Oie
Heeresleitung ber Gntente hat bie ©e=
fahr ertannt unb ber öfterreid)ifd)en
itofonne, bie non 9ffiago aus oftroärts
ftrebt, träftigen SBiberftanb entgegen-
gefegt. Oa fidj nun aber im Saume
non $cItre-ShmoIano bie fötaffen non
Itrobatin, Sefom unb Höhenborff
treffen, fo roadjft bie ©efahr mit iebem
Oage.

Gin fdflimmercr Sd)fag für bie Gn=
tente fann bie 99t a ï i m a I i ft e n
renofution in Sufefanb merben. Sis
fefjt hat man nur ein ungenaues Silo
non bem roirflitben Serlauf ber Grcig-
niffe erhalten fönnen. 3ebod) roeih man,
roeldfe 5vr äfte im IIa tupfe ber uerfdjie-
benen Sarteien beteiligt finb. Oie 9?e-
nofution geht ihren gefdjidjtlid) notroen-
bigen ©ang. Oa bie Führer non ber
9ted)ten ber 9Jtaffe feine Hüffe in ihrer
unenbfichen Sot gebracht haben, roenbet
fie fidj ber Hinten 3U. Oas ift überall
fo, roo grof)e Umroähungen eine groffe
99faffe 3U neuen Hoffnungen roeefen.

Herensfi hatte bas Hnbing eines
pofitifdfen Srogramms auf fid) genom-
men, 3UgIei^ Srieg unb innere Sefornten
311 betreiben. 9In biefem Ooppefpro-
gramm mirb er fdfeitern, auch menu es
ihm biesmaf gefingen follte, bie 90tad)t
fienins 3U serfdjmettern. S3ie fchfimm
aber feine Hage fein muff, geht baraus
hernor, bah er fid) mit bem aus feiner
Haft entroiebenen 5fornilom oerbinben
muh, um ben Arbeitern Setersburgs 3U

begegnen. Sud) ber ©efinnungsgenoffe
llorniforos, ber 3ofafenhetmann 5fafe=
bin, operiert an 3erensüs Seite. Ile-
rensti fefber fteht oor Setersburg, 5for=

Häfehänbfer gegrünbet, ber fid) an ben
fd)roei3erifd)en ©eroerbeoerbanD an-
fchfiehen mill. 9Ifs Sräfibent mürbe Herr
Üüen3i an ber Äramgaffe geroahft. —

3m Sürgerhaus haben fehte 2ßod)c
bie Sief)3Üd)ter uttb Siehhättbler Des
Rontons Sern eine oon etma 70 99tit-
gfiebern befudjte Setfammfung abgehal-
ten 3ur Sefpredfung ber Sortehren be-
hufs Grfeichterung in ber Susübung Des
Siehhanbels. 3n erfter fiinie roollen fie
auf Die Sbfdjaffung ber Siehhanbels-
fontroffe absiefen, Die bisher jebet Sieh-
hänbfer 311 führen oerpflid)tet mar, unD
bar.tt molten fie iehen, bah bie Sieh-
hänbfer mit Satentgebühren unb Rau-
tiensfeiftungen nid)t all3uftart befaftet
merben. —

Sit Steife bes oerftorbenen Sise-
feireftors Des 3nternationafen Smtes für
geiftiges Gigentum rourbe oon Herrn alt
Sunbesrat Gomteffe Herr Srofeffor Or.
G. Söthfisberger 3um Si3ebireftor oor-
gefchfagen. —

Oer neue befgifche SLRinifter in Sern,
Herr fffemanb Seiher, ift oergangenen
Sonntagabenb mit ©etnahlin in Sern
eingetroffen unb im Hotel Seffeoue ab-
geftiegen. —

niforo oor 99îostau, RafeDin in Ghar-
îcm. Oie GntfcfeiDung ift 3ur Stunbe
auf feinem Suntte gefallen. 99tan roeih,
bah blutige Rümpfe ftattfinben. Sllein
fehten Gnbes tommt es auf bas Ser-
halten ber Srmee an unb roie tief bie
roirtfdjaftlid)e Sot bes Softes bie
(Lrronttmppen berührt hat. Oas 99fah
Der Sot mirb 3ugfeid) bas 99tah bes
maiimafiftifdjcn Anhanges fein. Gs ift
reiner Schroachfinn, bie llrfadfe Der
Oemorafifation unter Den Oruppen in
beutfd)er Sgitationstätigteit 3U fuchen.
Oas 99îanifeft ber Ieniuiftifcben Segie-
rung, bie roenigftens für einige Oage Das
91uber in Setersburg ergreifen tonnte,
hat bie llrfadfen bes fortbauernben
Glenbes genannt: Rrieg, Serfehrs-
ftoefung, flanbfrage. Gs ergreift auch
energifdje 99îittef 3ur Sbhüffe: Oen
Sorfchfag eines ©fertigen 2ßaffenftift-
ftanbes für bie Oauer oon Drei
99îonaten. Oie Ifebergabe ber grohen
©üter an bie HanDtommifiionen ber
Sauern. Oie peinliche Sufredfterhaftung
bes Sertehrs. Rerenstis erfter Serfud),
fidj Setersburgs mieber 3U bemächtigen,
fdjien 3U gelingen. Gr nahm bie fyunfen-
ftationen oon 3arsfoie=£elo. Oann er-
fdfienen bie Arbeiter ber Sutilom-SSerte
unb roarfen ihn mieber 3urüd. Gin 9tuf=
ruf bes Sooietpräfibenten Orohti oer-
breitet bie Sachridjt oon bem Siege
unb forbert febermann auf, behilflich
311 fein, um Rerensfi gefangen gu
nehmen.

Oie SLRäd)te ber Gntente fchauen ben
Sorgängen ooff Snqft, bie Stittelrnäd)te
ooff Hoffnung 3U. Seibe fehen bie 99tög=
lichteit eines Sonberfriebens oor fid),
jebe ©nippe mit befonbertt ©ebanfen.
îfn ber ,9tbficht ber 3entralmäd)te, aus
Der ruffifchen gfriebensbereitfebaft Rapi-
taf 3U fdjlagen, tönnte freilich bie gute
9fbfid)t 3ufchanDen roerben, namentfidj,
roenn bie 9tbfidjt forthefteht, Solen 311

annettieren. A. F.
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Herr Pfarrer Friedli, Mitglied der
Prüfungskommission, hielt die Weihe-
predigt. Die zwei „David Füßli-Preise"
fielen den Herren Marti und Reber zu.

In seiner letzten Sitzung genehmigte
der Stadtrat von Bern die Abrechnung
über die Vergrößerung der Wagenremise
und den Bau einer neuen Reparatur-
werkstätte im Straßenbahndepot Sul-
genbach, sowie die Anschaffung von
neuem Nollmaterial im Betrage von
1,214,435 Franken. Der Rat genehmigte
ferner einen Kredit von 1,299,999 Fr.
für die Korrektion des Sulgenbaches,
eine Kreditforderung von 49,999 Fr.
zur Deckung der Auslagen für die Ab-
gäbe von Brot zu reduziertem Preise
vom 1. Oktober bis Ende 1917 und
eine solche von 199,099 Fr. zur Deckung
der allgemeinen Auslagen und zur
Anschaffung von Lebensmitteln. Der
Stadtrat stimmte ferner einem Be-
schlussesentwurf des Genieinderates auf
Erwerbung von 8999 Quadratmetern
Land der Beaulieu-Besitzung behufs
Erstellung eines neuen Gymnasiums zum
Preise von 189,999 Fr. zu und bewil-
ligte einen Kredit zur Anschaffung von
199,999 Kilo Heu und Emd von 29,999

Krieg und Frieden.
Die englische Offensive in Flandern

ist nach der Eroberung von Paschendaele
nicht weiter gelangt. Das ist angesichts
der neuen Erfolge der Verbündeten in
Italien eine bedenkliche Situation, die
schon ihre innerpolitische Auswirkung in
der französischen M i n i st e r k r i si s ge-
funden hat.

Das Ministerium Painleve hat sein
nationalistisches Programm vertreten, so-
lange die Aussicht auf Erfolg ihre Ve-
gründung hatte. Nun sind eine ganze
Reihe von Rückschlägen für die Entente
gekommen ^ wenn man nicht sagen will
unglückliche Entscheidungen.

Die ganze italienische Front
vom Pasubio bis zum Golf von Trieft
ist heute im Mittel um 89 Kilometer
zurückgewichen und nahezu auf ein
Drittel der ursprünglichen Länge ver-
kürzt worden. Die Stoßtruppe Below
schwenkte nach dem Durchbruch auf
Udine ins Gebirge ein und drang ins
obere Piavetal vor, Belluno und
Feltre besetzend. Da die Armeen Hötzen-
dorff von Westen und Krobatin von
Nordosten die Gebirgstruppen der Ita-
liener festhielten, vermochten diese den
Rückzug aus dem Talsystem des obern
Piave nicht durchzuführen und fielen
»reist in Gefangenschaft. So wurden
Gruppen im Eordevole-, im Cismone-,
im Cadoretal abgeschnitten. Im ganzen
mögen es mehr als 39,999 Mann sein.
Die Eeschlltzbeute übersteigt das zweite
Tausend längst. Der Nest der Eebirgs-
armee sitzt nun eingekeilt zwischen Asiago
und Feltre. Österreichische Kolonnen
drängen über Asiago ostwärts auf Val-
stagna, aus dem Suganatal über die
erstürmten Panzerwerke von Primolano
Brenta abwärts, ebenfalls nach Val-
stagna,- am Piaveknie massiert sich die
Armee Below zu neuem Gewaltstoß,
um zwischen den Massiven des Monte

Franken. Schließlich genehmigte er
einen Beschlussesentwurf, durch welchen
der Zeilenpreis im Berner Stadtanzeiger
von 15 auf 25 Rappen erhöht wird.

Der Eeneralpostdirektor von Schwe-
den ist dieser Tage mit seinem Sekretär
in Bern eingetroffen, um über die Frage
der Sendungen für Kriegsgefangene im
Transitverkehr zu verhandeln und den
Postcheck- und Eirodienst in der Schweiz
zu studieren. —

Die Gemeinde Bern verzichtet darauf,
den Sitz des schweizerischen Verkehrs-
amtes zu werden: die Uebersüllung der
Bundesstadt mit Ausländern sei schuld
an diesem Beschluß, heißt es. ^

Die bernische Kunstgesellschaft hat am
8. November letzthin ihre Sitzungen mit
einem Vortrag von Professor Weese be-
gönnen. Weitere Sitzungen finden am
22. November, 6. und 29. Dezember,
19. und 24. Januar, 7. und 21. Fe-
bruar und 7. März statt. Der Vor-
stand wird sich alle Mühe geben, die
Sitzungen möglichst anregend zu gestal-
ten und hofft auf den Zuzug neuer
Mitglieder. ^In Bern wurde letzte Woche ein
Detaillistenverband der Butter- und

Grappa und des Vosca Montello in
die Ebene von Asolo einzubrechen. Ge-
lingt der Angriff, dann ist die Piave-
linie umgangen. Diese Linie stellt aber
nur die Ostflanke der neuen italienischen
Aufstellung dar. Mit dem Stoß auf
Asolo-Bassano wäre die Front Arsiero-
Vidor im Zentrum durchbrochen. Die
Heeresleitung der Entente hat die Ge-
fahr erkannt und der österreichischen
Kolonne, die von Asiago aus ostwärts
strebt, kräftigen Widerstand entgegen-
gesetzt. Da sich nun aber im Raume
von Feltre-Primolano die Massen von
Krobatin, Below und Hötzendorff
treffen, so wächst die Gefahr mit jedem
Tage.

Ein schlimmerer Schlag für die En-
tente kann die M a r i m a l i sie n -
revolution in Rußland werden. Bis
jetzt hat man nur ein ungenaues Bild
von dem wirklichen Verlauf der Ereig-
nisse erhalten können. Jedoch weiß man,
welche Kräfte im Kampfe der verschie-
denen Parteien beteiligt sind. Die Re-
volution geht ihren geschichtlich notwen-
digen Gang. Da die Führer von der
Rechten der Masse keine Hülfe in ihrer
unendlichen Not gebracht haben, wendet
sie sich der Linken zu. Das ist überall
so, wo große Umwälzungen eine große
Masse zu neuen Hoffnungen wecken.

Kerenski hatte das Unding eines
politischen Programms auf sich genom-
men, zugleich Krieg und innere Reformen
zu betreiben. An diesem Doppelpro-
gramm wird er scheitern, auch wenn es
ihm diesmal gelingen sollte, die Macht
Lenins zu zerschmettern. Wie schlimm
aber seine Lage sein muß, geht daraus
hervor, daß er sich mit dem aus seiner
Haft entwichenen Kornilow verbinden
muß. um den Arbeitern Petersburgs zu
begegnen. Auch der Gesinnungsgenosse
Kornilows, der Kosakenhetmann Kale-
din, operiert an Kerenskis Seite. Ke-
renski selber steht vor Petersburg. Kor-

Käsehändler gegründet, der sich an den
schweizerischen Gewerbeverband an-
schließen will. Als Präsident wurde Herr
Küenzi an der Kramgasse gewählt.

Im Bürgerhaus haben letzte Woche
die Viehzüchter und Viehhändler des
Kantons Bern eine von etwa 79 Mit-
gliedern besuchte Versammlung abgehal-
ten zur Besprechung der Vorkehren be-
Hufs Erleichterung in der Ausübung des
Viehhandels. In erster Linie wollen sie

auf die Abschaffung der Viehhandels-
kontrolle abzielen, die bisher jeder Vieh-
Händler zu führen verpflichtet war, und
dann wollen sie sehen, daß die Vieh-
Händler urit Patentgebühren und Kau-
tionsleistungen nicht allzustark belastet
werden. —

An Stelle des verstorbenen Vize-
direktors des Internationalen Amtes für
geistiges Eigentum wurde von Herrn alt
Bundesrat Comtesse Herr Professor Dr.
E. Nöthlisberger zum Vizedirektor vor-
geschlagen. —

Der neue belgische Minister in Bern,
Herr Fernand Peltzer, ist vergangenen
Sonntagabend mit Gemahlin in Bern
eingetroffen und im Hotel Bellevue ab-
gestiegen. —

nilow vor Moskau. Kaledin in Char-
kow. Die Entscheidung ist zur Stunde
aus keinem Punkte gefallen. Man weiß,
daß blutige Kämpfe stattfinden. Allein
letzten Endes kommt es auf das Ver-
halten der Armee an und wie tief die
wirtschaftliche Not des Volkes die
Fronttruppen berührt hat. Das Maß
der Not wird zugleich das Maß des
marimalistischen Anhanges sein. Es ist
reiner Schwachsinn, die Ursache der
Demoralisation unter den Truppen in
deutscher Agitationstätigkeit zu suchen.
Das Manifest der leninistischen Regie-
rung, die wenigstens für einige Tage das
Ruder in Petersburg ergreifen konnte,
hat die Ursachen des fortdauernden
Elendes genannt: Krieg, Verkehrs-
stockung, Landsrage. Es ergreift auch
energische Mittel zur Abhülfe: Den
Vorschlag eines sofortigen Waffenstill-
standes für die Dauer von drei
Monaten. Die Uebergabe der großen
Güter an die Landkommissionen der
Bauern. Die peinliche Aufrechterhaltung
des Verkehrs. Kerenskis erster Versuch,
sich Petersburgs wieder zu bemächtigen,
schien zu gelingen. Er nahm die Funken-
stationen von Zarskoje-Selo. Dann er-
schienen die Arbeiter der Putilow-Werke
und warfen ihn wieder zurück. Ein Auf-
ruf des Sovietpräsidenten Trotzki ver-
breitet die Nachricht von dem Siege
und fordert jedermann auf, behilflich
zu sein, um Kerenski gefangen zu
nehmen.

Die Mächte der Entente schauen den
Vorgängen vokl Angst, die Mittelmächte
voll Hoffnung zu. Beide sehen die Mög-
lichkeit eines Sonderfriedens vor sick?,

jede Gruppe init besondern Gedanken.
An der Absicht der Zentralmächte, aus
der russischen Friedensbereitschaft Kapi-
tal zu schlagen, könnte freilich die gute
Absicht zuschanden werden, namentlich,
wenn die Absicht fortbesteht, Polen zu
annektieren. O
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